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Die Bulgaren im ſiegreichen a
Siegreiche Fortſchritte der Bulgaren

Jn Richtung Niſch und Pirot
Sofia, 15. Oktober. Der bulgariſche Angriff iſt

in ſiegreichem Fortſchreiten begriffen. Nachdem die
ſerbiſchen Vorpoſten überall zurückgedrängt und das Gebiet
unmittelbar an der Grenze überall vom Feinde geſäubert wor-
den iſt, hat jetzt bulgariſche Jnfanterie unterſtützt von ſchwerer
Artillerie mit dem Angriff auf die ſtarke ſerbiſche Bergſtellung
des Sen Nicola begonnen. Die ſerbiſchen Stellungen bei
Kadiboga z ſind bereits von den Bulgaren beſetzt. Auch die
Höhe 621 mußte von den Serben geräumt werden. Der Angriff
auf den Eiſenbahnknotenpunkt Knaſchievatz ſteht zu erwarten.

Auch der Angriff gegen die ſerbiſchen Stellungen im
oberen Timoktale macht gute Fortſchritte. VelikiJsvor
mußte in brennendem Zuſtande von den Serben aufgegeben
werden. Die Serben zogen ſich auf der Straße nach Zaltchar
zurück und werden offenbar verſuchen, ihre Stellungen vor die-
ſer Stadt öſtlich des Timokfluſſes und die Brückenköpfe über
den Timok zu halten.

Nach den hier vorliegenden Meldungen hat der bulgariſche
Angriff an drei Stellen gleichzeitig eingeſetzt.
Seine nächſhen Ziele ſcheinen Zaltchar, Niſch und Pirot
zu ſein. Ein Teil der ſerbiſchen Kolonnen, durch deren Ueberfall
auf die bulgariſchen Grenzpoſten die bulgariſche Offenſive end
gültig entfeſſelt wurde, konnte gefangen genommen werden. Der
Reſt flüchtete auf Gebirgswegen nach Serbien zurück. Die Ge-
fangenen ſollen ſich in mitleiderregendem Zuſtande befinden.

Bewaffnete bulgariſche Flußdampfer ſind
sonauaufwärts gefahren und verſenkten mehrere ferbiſche
Transportdampfer, die mit rumäniſcher Munition befrachtet
waren. Eine Verbindung zwiſchen Serbien und Rumänien auf
dem Schiffahrstwege dürfte bereits jetzt nicht mehr möglich ſein.

Kopenhagen, 15. Okt. „Berlingske Tidende“ meldet
aus Bukareſt: Die Bulgaren fingen ein mit Munition für
Serbien beſtimmtes Schiff ab. Drei andere Schiffe, denen
das gleiche Schickſal drohte, ſuchten Zuflucht im rumäni-
ſchen Hafen Corabiag.

Der ſerbiſche Heeresbericht
Niſch, 15. Okt. Das amtliche Preſſebureau teilt mit:

Am 11. Oktober und in der darauf folgenden Nacht dauerten
die Kämpfe an den Fronten ſüdlich von Gradiſte und ſüdweſtlich
von Semendrig fort. Semendrig wurde geräumt. Bei
dem Dorfe Lipa fand ein erbitterter Kampf ſtatt. Der Feind
konnte das Dorf zwar beſetzen, bezahlte dieſen Erfolg aber mit
ſchwereren Verluſten, als er ſie bei Beginn der neuen Offen
ſive je gehabt hat. Das Schlachtfeld iſt mit toten Feinden bedeckt.
Der Feind hat die Belgrader Front bei Mokri Lug Welik und
Tornak angegriffen. Von der Save und Donaufront wird nichts
von Bedeutung gemeldet.

Sofia, 15. Okt. Bei Delogradtſchik überſchritt eine
ſerbiſche Batterie das bulgariſche Gebiet. Die Mannſchaft
ergab ſich den Bulgaren,
Griechenland will den r iſchen Bündnisvertrag

öſen
Die „V. Z.“ erfährt aus Sofig, die griechiſche Regie

rung ſei zur Wahrung ihrer Neutralität unter allen
Umſtänden entſchloſſen und beabſichtige, den Bündnisvertrag
mit Serbien zu löſen.

Die Verſchärfung der griechiſch engliſchen
Beziehungen

Wie der „Hamb. Korreſp.“ meldet, ſoll England das
mit der früheren griechiſchen Regierung getroffene Ab
kommen auf freie Tabak- und Roſinenverſchiffung von
Griechenland über neutrale Häfen nach Deutſchland plötz
lich für un gültig erklärt haben. Dieſe Meldung werde
in griechiſchen Handelskreiſen als ein bezeichnendes
Symptom für die Verſchärfung der griechiſch-engliſchen Be
ziehungen angeſehen.

Lyon, 15. Okt. „Nouvelliſte“ meldet aus Saloniki:
Die Hafenbehörden haben die im Hafen bofindlichn oder
einlaufenden Schiffen anbefohlen, ſich den Anweiſungen zu
unterwerfen, die ihnen von den an der Kara Burun-Spitze
kreuzenden franzöſiſchen oder engliſchen Kriegs-
ſchiffen gegeben werden ſollten.

Bulgariens freundſchaftliche Haltung
gegenüber Rumänien

Bukareſt, 15. Oktober. Der hieſige bulgariſche Geſandte er-
klärte, als er der rumäniſchen Regierung die Kriegserklärung Bul-
gariens gegen Serbien mitteilte, offiziell, daß Bulgarien eine
freundſchaftliche Haltung Rumänien gegen
über beibehalten werde.

Auch franzöſiſche Truppen
von Sedd ul Bahr zurückgezogen

Berlin, 15. Okt. Ein Telegramm der „Frankf. Ztg.“
meldet aus Konſtantinopel: Seit einigen Tagen beobachtet
man, daß auch franzöſiſche Truppen von Seddul Bahr
zurückgezogen

e

Sonnabend, 16. Oktober 1915

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 15. Oktober. wird verlautbart:
15. Oktober 1915:

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die über den Erino Brdo vordringenden k. und k.

Truppen warfen den Feind über den bei Vinca in die
Donau mündenden Bpolicicabach zurück. Die beiderſeits der
unteren Morava vorrückenden deutſchen Streitkräfte
nahmen Pozarevacin Beſitz.

Die bulgariſche erſte Armee hat den Angriff
über die ſerbiſche Oſtgrenze begonnen und die Paßhöhen
zwiſchen Belogradſik und Knjazevac in Beſitz genommen.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
An der Tiroler Front hält das ſtarke feindliche

Artilleriefeuer an. Jnfanterieangriffe verſuchte der Gegner
nur auf der Hochfläche von Vielgereuth, wo mehrere
italieniſche Kompagnien um Mitternacht gegen unſere
Stellungen vorſtießen, jedoch nach kurzem Feuerkampf zum
Zurückgehen gezwungen wurden. Ebenſo ſcheiterte
ein nochmaliger Annäherungsverſuch in den Morgenſtunden.

An der Kärntner Grenze und im Küſtengebiet iſt
die allgemeine Lage unverändert. Einzelne Abſchnitte

Amtlich

dieſer Front ſtehen unter andauerndem feindlichen
Artilleriefeuer.

Eine am Plateaurande nächſt Peteano vorgehende
italieniſche Abteilung wurde. durch Gegenangriff ge
worfen und erlitt große Verluſte.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Deutſchlands Vorſprung i zu groß
Wie gering die Zuverſicht iſt, die Viviani dem

franzöſiſchen Parlament einzuflößen vermochte, bekundet
ein, einflußreichen Kammerkreiſen entſtammender Artikel
des „Gaulois“, in dem es heißt:

„Der Wettmarſch der Zentralmächte des Vierverbandes
nach Konſtantinopel iſt für uns ausſichtslos, Der Vor-
ſprung Deutſchlands iſt nicht einzuholen. Neh-
men wir unſere Revanche in Syrien, aber raſch, bevor auch dort
der Gegner die Oberhand gewonnen hat.“

Athen, 15. Okt. General Serail übernimmt das Kom-
mando über die Truppen der Entente, die zur Hilfe für
Serbien beſtimmt ſind.

Amerikas Note an England
Lange Verhandlungen in Sicht! e

London, 15. Okt. „Morning Poſt“ erfährt aus Wa
ton: Die Note an die britiſche Regierung, in welcher
gegen das ungeſetzliche Auftreten Englands amerikaniſchen
Schiffen gegenüber Einſpruch erhoben wird, iſt umfangreich und
von techniſcher Einzelheiten, daß Staatsſekretär Lanſing, wenn
Präſident Wilſon damit einverſtanden iſt, ſie mit der Poſt ſenden
wird, und nicht als Telegramm. Es iſt eine lange diplo-
matiſche Verhandlung zwiſchen den beiden
Ländern zu erwarten. Die engliſche Botſchaft verſtän-
digte das Staatsdepartement, daß öſterreichiſche, ungariſche und
deutſche Waren im Werte von mehreren Millionen Pfund Ster
ling, die jetzt in neutralen Häfen liegen, freigegeben werden und
nach den Vereinigten Staaten verfrachtet werden können. Dieſe
Waren wurden bereits vor Ende März 1915 von amerikaniſchen
Einfuhrhändlern angekauft.

London, 15. Oktober. (Reuter) Die Abfahrt des Dampfers
„Nieuwe Amſterdam“, auf dem ſich der öſterreichiſch-
ungariſche Botſchafter befindet, von Falmouth iſt ver
ſchoben worden.

Wilſons Pläne
Waſhington, 15. Okt. Präſident Wilſon hat dem

Antrage des Staatsſekretärs des Kriegsdepartements, das
Heer um ungefähr 100 000 Mann zu vermehren und eine
Ruſerve von 400 000 Mann aufzuſtellen, was eine jährliche
Ausgabe von 184 Millionen Dollar, 75 Millionen mehr als
jetzt, verurſachen wurde, zu geſtimmt und iſt jetzt mit
Plänen, welche die Flottenausgaben um
rund 80 Millionen Dollar erhöhen würden,
beſchäftigt.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Dtto Thiele, Halle (Saale
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Greys Balkanrede
London, 15. Okt. Das Reuterſche Bureau bringt einen

ausführlichen Bericht über Greys Rede, in dem es u. a.
heißt:

Die Alliierten wollten Einigkeit auf dem Balkan erzielen
und die Wünſche der Balkanſtaaten auf dem Wege gegenſeitiger
Zugeſtändniſſe erfüllen. Die Grundlage ihrer Politik war die
Abſicht, den Völkern aller Raſſen und Religionen Gelegenheit
zu geben, ſich an den Staat anzuſchließen, mit dem ſie die meiſte
Verwandtſchaft fühlten. Jnfolge der Ereigniſſe der letzten Jahre
war aber die Politik Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns, die
darauf gerichtet war, die beſtehenden Abneigungen zu vergrößern
und Zwietracht zu ſäen, leichter durchführbar als unſere Politik
der Verſöhnung und der Eintracht Zu den Bedingungen
welche die Alliierten Bulgarien ſtellten, gehörte auch, daß das
Land an unſerer Seite gegen die Türkei kämpfen müßte. Uns

wurde darauf zu verſtehen gegeben, daß von Thrazien abgeſehen,
die Mittelmächte Bulgarien für ſeine Neutralität bedeutendere
Angebote machten, als die Alliierten billigerweiſe tun konnten.
Grey ſagte weiter: Jch vermag nicht zu glauben daß zwiſchen
Bulgarien und den Mittelmächten kein geheimer Vertrag beſteht,
denn es iſt unwahrſcheinlich, daß Bulgarien, nachdem es ſchon als
Lohn für ſeine Neutralität große Verſprechungen erhalten hatte,
ohne weitergehende Verſprechungen am Kriege teilgenommen
hätte. Grey fuhr fort: Bulgariens Angriff auf Serbien rollt
die Frage der Vertragsver pflichtungen zwiſchen
Griechenland und Serbien auf. Was die Haltung
und Abſichten der griechiſchen Regierung und die Ge-
fühle des griechiſchen Volkes betrifft, ſo kann ich nur auf die
jüngſten Reden Zaimis und Veniſelos verweiſen. Es iſt aber
klar, daß die Jntereſſen Serbiens und Griechenlands fortan die
gleichen ſind. Auf die Dauer werden die beiden Länder mi,
einander ſtehen und fallen (Beifall). Grey fuhr fort: nur
über Griechenlands Gebiet hinweg können wir
Serbien raſch Hilfe bringen. Die Alliierten hatten den Wunſch,
Griechenland und Serbien nach beſten Kräften zu unterſtützen und
hatten deshalb alle zu dieſem Zweck verfügbaren Truppen nach
Saloniki geſchickt. Griechenland habe, als die erſten Truppen
in Soloniki ankamen, förmlich Einſpruch erhoben. Daß
aber die auf dieſe Weiſe gewährte Hilfe willkommen ſei, gehe
gennügend aus den Umſtänden hervor, unter denen ſich die Lan-
dung vollzog und aus dem Empfange, der den Truppen bereitet
wurde. Wie könnte Griechenband, führte Grey weiter aus, auch
mit Rückſicht auf die Beſtimmungen des griechiſch-ſerbiſchen Ver
trages zu der Hilfeleiſtung, die Serbien zuteil wird, eine andere
Stellung einnehmen als die, daß es die weitere Ausſchiffung von
Streitkräften und allen Durchzug durch Serbien zur Abwehr des
bulgariſchen Angriffs ermöglicht! Grey ſchloß mit folgenden
Worten: Wir alle kämpfen um dasſelbe Ziel, auf welchem
Kriegsſchauplatz auch Streit geführt wird, nämlich um das Reich
frei vom Geſpenſte des preußiſchen Militärismus zu machen, der
ſchon in Friedenszeiten eine Drohung und Bedrückung war und
im Kriege die gewöhnlichen Geſetze der Menſchlichkeit nicht be
achtet (Lebhafter Beifall).

Die Beſatzung eines deutſchen Tauchbootes
von Engländern ermordet

New York, 15. Oktober. (Funkſpruch des Vertreters des
W. T. B.) Die „Nordd.“ meldet aus New Orleans: Vier
amerikaniſche Mitglieder der Mannſchaft des Maultierdampfers
„Nicoſian“ haben eine ſchriftliche eidliche Erklärung nieder-
gelegt, in der ſie ſchildern, wie Engländer 11 hilfloſe Mitglieder
der Beſatzung eines deutſchen Tauchbootes ermordeten.

Jn den eidlichen Ausſagen wird zunächſt der Angrift
des Tauchbootes auf die „Nicoſian“ beſchrieben. Nachdem
die Mannſchaft die „Nicoſian“ in Booten verlaſſen hatte,
begann dos Tauchboot die Zerſtörung der „Nicoſian“ durch
Beſchießung. Jnzwiſchen näherte ſich ein Dampfer mit
amerikaniſcher Flagge. Das Schiff ſtellte ſich ſpäter als
das britiſche Kriegsſchiff „Baralong“ heraus und kam
an die „Nicoſion“ heran. Gleichzeitig wurde an Stelle der
amerikaniſchen die britiſche Flagge gehißt. Der „Bara-
long“ feuerte ſofort auf das Tauchboot. Mehrere Deutſche
auf dem Tauchboot wurden getroffen und das Boot ſank
langſam. Die Mannſchaft ſtand bis an die Hüften im
Waſſer. Elf Mann ſchwammen auf den „Nicoſian“ zu,
fünf erreichten den Bord des „Nicoſian“, die anderen ſechs
hielten ſich an Tauen feſt. Der Kapitän der „Baralong“
bofahl ſeinen Leuten, auf die ſechs Deutſchen im Waſſer zu
feuern. Alle wurden getötet. Auch die fünf
Deutſchen auf der „Nicoſian“ wurden auf Befehl des Kapi-
täns der „Baralong“ erſchoſſen. Sodann kehrten die
engliſchen Seeleute auf die „Baralong“ zurück. Dieſe
eidlichen Ausſagen decken ſich mit den An-
gaben des Amerikaners Dr. Banks, welcher
Tierarzt auf der „Nicoſian“ war und beſonders den Miß
brauch der amerikaniſchen Flagge betonte.

Vliſſingen, 15. Okt. Der Dampfer „Oranien-
Naſſau“ von der Zeeland-Linie iſt geſtern nicht aus
England zurückgekehrt. Der Grund iſt wahr-
ſcheinlich Nebel. Heute unterbleibt der Dampferdienſt,
nach England



Die Offiziersverluſte des ruſſiſchen Heeres
ſind jetzt nach den amtlichen Liſten bedeutend größer, als in den
vorhergegangenen Monaten. Der tägliche Verluſt beträgt
hiernach 4—-500 Offiziere allein bei den Kämpfen
an der Südweſtfront. Der Prozentſatz der jungen Offi
ziere iſt noch größer geworden. Er macht 85 bis 90 Prozent der
Geſamtverkuſte an Offizieren aus, Offiziere der mittleren Grade,
beſonders Hauptleute, ſind kaum noch in den Liſten zu finden.

Panik in Minsk
Krakau, 15. Okt. Der „Kuryer Poznanski“ ent-

e dem „Rußky Wibdomoſti“ folgenden Bericht aus
Minsk:

Die Stadt Minsk nahm in der letzten Zeit das Ausſehen
eines großen Militärlagers an. Die Stadt durchziehen endloſe
Trains und die Stadt ſelbſt iſt mit Militär geradezu überfüllt.
Mie Not an Lebensmitteln wird immer größer, hierzu kommt
noch, daß der Zuzug von Flüchtlingen aus dem Weſten von Tag
zu Tag größer wird. Auf allen von Weſten nach Minsk führenden
Straßen ſieht man endloſe Züge beſpannter Wagen der Gutsbe-
ſitzer, die ihr wertvolles Gut wegführen; darunter ſind auch viele
Bauernwagen zu ſehen, die aus den Dörfern des Wilnager
Gouvernements nach Minsk fahren. Viele dieſer Flüchtlinge
kommen aber noch von weiter weſtwärts gelegenen Orten, und
ſind bereits fünf und mehr Woochen auf der Flucht. Man kann
ſich das furchtbare Elend unter dieſen Flüchtlingen kaum
vorſtellen. Viele von ihnen verkaufen, wenn ſie nach Minsk kom
men, Wagen und Pferde um wahre Spottpreiſe, um möglichſt raſch
mit der Eiſenbahn nach Orten Zentralrußlands zu gelangen.
Die größeren Jnſtitute haben bereits die Stadt verlaſſen. Die
Kupfer- und Ledervorräte ſind bereits weggeſchafft. Auch die
Bankhäuſer und andere Geldinſtitute haben die Verlegung ihres
Sitzes vorbereitet. Die Familien der Offiziere und der Staats
beamten haben bereits die Stadt verlaſſen. Die Räumung der
Stadt iſt bereits im Zuge,.

Der, ruſſiſche Zar an der Front
Petersburg, 15. Okt. Der Zar iſt nach kurzem Auf

enthalt in Zarskoje-Sſelo am 1.14. Oktober in Begleitung
des Großfürſten- Thronfolgers und des Thronfolgers
Alexis zur Feldarmee abgereiſt.

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht
Petersburg, 15. Okt. Amtlicher Bericht vom 14. Okt
Deutſche Flugzeuge warfen mehrere Bomben auf den

Bahnhof Holmershof nördlich Friedrichſtadt (3 Kilometer). Bei
Jakobſtadt Artilleriekampf. An einigen Stellen nahm dieſer
an Heftigkeit zu. Jn der Nacht vom 13. Oktober überflog ein
Zeppelin Dünaburg und warf 50 Bomben ab; kein
Menſch wurde getötet. Auf der Front bei Dünaburg Artillerie
kämpfe. Jn Gegend ſüdlich Schloßberg, das wir geſtern im
Sturm nahmen, dauert der heftige Kampf an. Erbitterte Kämpfe,
bei denen beiderſeits angegriffen wurde, fanden in der Nähe des
Dorfes Sogawaja in Gegend Garbunowka Kilometer
ſüdöſtlich) ſtatt. Jn Linie DemmenDryswjatySee Angriffe des
Feindes, die an keiner Stelle glückten. Der Artilleriekampf
dauert an. Südlich Newel am Friſchel (ſüdöſtlich Pinsk)
nahmen wir das Dorf Charpin (14 Kilometer). Auf dem linken
Ufer des Styr nördlich Rafalowka nahm unſere Kavallerie die
Meierei Zaladzin (11 Kilometer). Jn Galizien an der Strhpa-
front ergriff der Feind an vielen Stellen die Offenſive, ohne Er-
folg zu haben. Die erbitterten Kämpfe waren bei den Dörfern
Bieniawa (12 Kilometer nordweſtlich) und Hajworonka (12 Kilo-
meter ſüdweſtlich von Trembowla).

Verluſt eines ruſſiſchen Linienſchiffes?
Es liegen, wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, jetzt weitere

Beweiſe für den Verluſt eines großen ruſſiſchen Kriegs-
ſchiffes in der Oſtſee am 27. September vor. Umge-
kommen ſind ein Kapitän 1. Ranges und zwei Kapitäne
2. Ranges neben ſo vielen anderen Offizieren, daß aus
dieſem Kommando nur auf ein Linienſchiff, ſtatt wie
bisher gemeldet, einen Kreuzer, geſchloſſen werden kann.

Das Programm des neuen ruſſiſchen Jnnen-
miniſters

Kopenhagen, 15. Okt. „Berlingske Tidende“ meldet
cus Petersburg: Der neue Miniſter des Jnnern
erklärte gegenüber Vertretern der Preſſe, er könne ein
förmliches Programm nicht vorlegen und wolle nur die
Hauptpunkte erwähnen. Jn erſter Linie werde ſich ſein Be
ſtreben gegen das Eindrängen der deutſchen
Jnduſtrie und des deutſchen Kapitals in
den ruſſiſchen Markt richten. Die Duma früher
einzuberufen, halte er für un nürtz, da die Autoritöt
und Macht der Duma bnreits ungeheuer gewachſen ſeien.
Eine Amneſtie zu erreichen, ſei jetzt ſchwerer mög-
lich als bei Kriegsbeginn, da es jetzt ſo ausſehen würde,
als ſei die Amneſtie durch einen Druck auf die Regierung
erzwungen. Er ſei ein Gegner der politiſchen
Zenſur, und erkenne die Bedeutung der Preſſe an. Bei
der Ueberlegenheit der Juden über die ruſſiſchen Bauern
halte er es für unmöglich, den Juden das Recht
zu geben, Land zu erwerben. Er hoffe, mit den
Parteien ſowie mit den Semſtwos und der Geſellſchaft zu-
ſammenarbeiten zu können.

Petersburg, 15. Oktober. Wie der „Rjetſch“ berichtet, haben
ſich die Abgeordneten Friedmann und BVomaſcha beſchwert, daß
jüdiſche Studenten nicht zu Offiziersſchulen zugelaſſen werden.
Dies ſei eine Beleidigung der jüdiſchen Raſſe und widerſpreche den
Grundſätzen nationaler Duldung.

Der Bericht des engliſchen Kriegsminiſteriums
über den letzten Zeppelinbeſuch

London, 15. Okt. Das Kriegsminiſterium veröffent-
licht folgende Erklärung: Eine Flotte feindlicher Luftſchiffe
beſuchte letzte Nacht die öſtlichen Grafſchaften und einen
Teil des Londoner Diſtriktes und warf Bomben ab. Unſere
Abwehrkononen waren in Tätigkeit. Ein Luftſchiff neigte,
wie man bemerken konnte, auf die Seite und verlor an
Höhe. Fünf Flugzeuge ſtiegen auf. Wegen der atmo-
ſphäriſchen Verhältniſſe vermochte nur eines ein Luftſchiff
zu entdecken. Auch dieſem gelang es nicht, das Luftſchiff
einzuholen, ehe es im Nebel verſchwand. Einige Häuſer
wurden beſchädigt. Mehrere Brände brachen aus, aber kein
ernſter militäriſcher Schoden wurde verurſacht. Sämtliche
Brände waren ſchnell gelöſcht.

Die Geſamtzahl der Opfer einſchließlich der bereits
gemeldeten beträgt: 15 Militärperſonen tot, 13 verwundet,
männliche Zivilverſonen 27 tot, 64 verwundet, Frauen 9 tot,
30 verwundet, Kinder 5 tot, 7 verwundet. Davon ent
fallen auf den Londoner Bezirk 32 Tote und 95 Ver-
wundete.

Zeppeline über holländiſchen Jnſeln
Amſterdam, 15. Okt. Ein aus ſüdweſtlicher Richtung

kommender Zeppelin flog geſtern üebr die Jnſel Vlie-
lan d. Er wurde von der Küſtenwache beſchoſſen und ver
ſchwand in nordöſtlicher Richtung. Zwei Stunden ſpäter
erſchien ein zweites Luftſchiff aus ſüdöſtlicher Riktung,
das zwiſchen der Jnſel Vlieland und der Jnſel Ter-
ſchel ling paſſierte. Als es heftig beſchoſſen wurde,
ging das Luftſchiff ſchnell in die Höhe und verſchwand in
nordöſtlicher Richtung im Nebel.

Vom Handelskrieg zur See
Malmö, 15. Okt. Der Dampfer „Martha“ aus

Helſingborg, von Norland mit Holz unterwegs, iſt geſtern
von einem deutſchen Kriegsſchiff aufge-
bracht und nach Swinemünde gebracht worden. Der
Dampfer hatte die Beſatzung eines von dem engliſchen
Unterſeeboot 19“ torpedierten deutſchen Dampfers
an Bord, die das Unterſeeboot ihm übergeben hatte. Die
Beſatzung des Unterſeebootes beſtand aus
Engländern und Ruſſen. Die „Martha“ iſt be-
reits wieder freigegeben worden.

Yſtad, 15. Okt. Der Hamburger Dampfer
„Arabien“, der, mit Steinkohlen und Koks von Ham-
burg nach Lulea beſtimmt, am Sonnabend in der Nähe von
Mtad geſtrandet war, iſt geſtern von zwei Bergungs
dampfern ab geſchleppt worden, nachdem ein großer
Teil der Ladung gelöſcht worden war.

Die deutſche Stahlmauer in der Champagne
Die kargen Andeutungen des franzöſiſchen Hauptquartiers

über den mißglücktem Verſuch des Führers in der Cham-
pagne, Generals Langle de Cary, mit mehreren Diviſio-
nen auf den von Tahure nach Somme-Py einerſeits und nach
Ripont andererſeits führenden Straßen einen Raumgewinn zu er
zielen, veranlaſſen, wie dem „L. A.“ aus Genf gemeldet wird,
die Fachkritik, auf die Stärke der lücken los gebliebe-
nen deutſchen Stellungen zwiſchen Auberive und Ville
ſurTourbe hinzuweiſen. Wenn die Deutſchen auch bisher um-
fangreichere Vorſtöße vermieden hätten, ſo müſſe Langle de Cary
ſich dadurch nicht zu Fehlſchlüſſen verleiten laſſen, ſondern ſich
durch eine allen wichtigen Frontpunkten zuzuwendende erhöhte
Aufmerkſamkeit vor Ueberraſchungen möglichſt ſichern.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 15. Oktober. Amtlicher Bericht von geſtern Nach

mittag
egenſeitiger Artilleriekampf im Laufe der Nacht im Artois,

welcher nordweſtlich der Höhe 140 beſonders heftig war. In der
Champagne beſchoß der Feind die Stellungen hinter unſerer
Front mit Erſtickungsgeſchoſſen, worauf unſere Batterien über-
all antworteten. Ein deutſcher Angriff gegen den Wald weſtlich
von Tahure wurde durch unſer Feuer zurückgeworfen. Gegen-
ſeitige faſt ununterbrochene Kanonade in Lothringen im Gebiete

Reillon-Leintrey.
Amtlicher Bericht von geſtern Abend:

Geſchützfeuer von beiden Seiten im Artois, im Tale von Souchez
und im Walde von Givenchy, ebenſo an der Aisnefront und an
anderen Stellen.
mit Bomben und Lufttorpedos. Jn Lothringen beſchoß der Feind
unſere Stellungen in der Gegend von Reillon. Eines unſerer
Luftgeſchwader von 20 Flugzeugen hat heute den Bahnhof Bazan-
court hinter der Front der Deutſchen in der Champagne be
ſchoſſen. Eines Unſerer Flugzeuge hat einen deutſchen Feſſel-
ballon abgeſchoſſen. Ein feindliches Flugzeug wurde von einem
der unſrigen nördlich der Aisne abgeſchoſſen und fiel innerhalb
der deutſchen Linien nieder.

Frenchs Vericht
London, 15. Okt. Feld marſchall French meldet unterm

14. Oktober:
Geſtern Mittag machten wir nach Beſchießung der feindlichen

Schützengräben Angriffe unter Deckung von Gas und Rauch-
wolken und gewannen von einem Punkte 600 Meter ſüdweſtlich

Auf den Maßhöhen ziemlich heftiger Kampf

von Hulluch bis zur Hohenzollernſchanze 1000 Meter Schützen-
graben, konnten uns aber angeſichts des feindlichen Granaten
feuers nicht halten. Südweſtlich von St. Elie eroberten
wir feindliche Schützengräben jenſeits des Weges Vermelles-
Hulluch, in denen wir uns behaupteten. Auch ſüdlich vom Rande
der Steinbrüche eroberten wir eiwen Graben. An der Nordweſt-
ſeite eroberten wir einen Hauptgraben der Hohenzollernſchanze;
aber der Feind hält noch in zwei Verbindungsgräben zwiſchen
der Schanze und den Steinbrüchen ſtand.

Wer hat Jaures ermordet?
Die „Baſeler Nachr.“ melden aus London An der

hieſigen Börſe verlautet, daß nach einer von der franzö-
fiſchen Zenſur unterdrückten Nachricht elf konſervative Depu-
tierte und Ariſtokraten wegen Mitwiſſenſchaft bei der Er
mordung Jaurés' in Haft genommen worden ſeien. Die
„Agentur „Central News“ verbreitet dieſe Nachricht als
politiſckt Senſation erſten Ranges.

Aus der bayeriſchen Kammer

München, 15. Okt. Der Finanzausſchuß der Kammer
ſchloß heute die allgemeine Budgetdebatte. Während der-
ſelben erklärte ein Ausſchußmitglied, die angekündigte
25prozentige Steuererhöhung würde weite Kreiſe erbittern.
Ein anderes Mitglied betonte, mit der Parlamentiſierung
der Diplomatie und der Regierung hobe man in Frankreich
und England in der äußeren und inneren Politik die
ſchlimmſten Erfahrungen gemacht, während e kräftige
konſtitutionelle Monarchie ſich im Kriege bewährt habe.
Redner erkannte die wohlwollende Stellungnahme aller
Ausſchußmitglieder zur Löſung der römiſchen Frage an.
Die Bedeutung des Papſttums habe ſich im
Krieg im hellſten Lichte gezeigt. Bei größerer
Selbſtändigkeit des Payſtes hätte vielleicht das italieniſche
Volk vom Abbruch des Dreibundes abgehalten werden
können. Die italieniſche Freimaurerei ſei von
jeher vin erbitterter Feind des Dreibundes und Kaiſer
Wilhelms geweſen. Miniſterpräſident Graf Hertling
erklärte, im Falle der dauernden Abweſenheit vieler Wahl
berochtigter in Feindesland werde der Landtag zur Be
ſchlußfaſſung über eine Vorlage betrefſond die künftigen
Landtagswahlen einberufen, werden. Ein Mitglied des
Ausſchuſſes fragte,. ob die Korreſpondenz des Zentralbüros
für die deutſche Preſſe auch in Bayern verbreitet werde.
Graf Hertling erklärte, daß dies nicht der Fall ſei. Mit
der Türkei werde die Regierung ein gutes volitiſches und
wirtſchotlich s Einvernehmen zu fördern ſuchen. Schließ-
lich ſagte der Kriegsminiſter möglichſte Fürſorge für eine
einheitliche und unparteiiſche Zenſur zu und ſprach den
Leiſtungen der Preſſe gerade anläßlich des Krieges
volle Anerkennung aus.
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Die Feldkraftwagen Aktiengeſellſchaft
Der Perſonen und Laſtkraftwagen hat ſich in dem

letzten Jahrzehnt vor dem Kriege derartig eingebürgert,
daß er für unſer emporſtrebendes Wirtſchaftsleben ſo gut
wie unentbehrlich geworden iſt. Es war nur natürlich, daß
auch die Heeresverwaltung der Entwicklung des Kraftfahr-
weſens von Anfang an ein beſonderes Intereſſe entgegen
brachte, ja, daß ſie die Einbürgerung beſtimmter Typen
ſogar finanziell unterſtützte, da die Vorteile der erhöhten
Leiſtungsfähigkeit des mechaniſchen Zuges für das Nach-
ſchubweſen der Millionenheere auf der Hand lagen.

Der Weltkrieg brachte die Beſtätigung. Der Bedarf
des Heeres an Kraftfahrzeugen iſt ein ungeheurer. Was
an feldbrauchbaren Fahrzeugen im Lande lief, mußte
herangezogen, die Automobilinduſtrie ganz in den Dienſt
des Heeres geſtellt werden. Dieſe Kriegseinflüſſe ſind
naturgemäß auf allen wirtſchaftlichen Gebieten, die von der
Kraftwagen-Nutzung abhängig ſind und ſich dieſer in
langen Friedensjahren angepaßt haben, beſonders fühlbar
geworden. Es muß daher das Beſtreben der Heeresver-
waltung darauf gerichtet ſein, das gegen Störungen be-
ſonders empfindliche Wirtſchaftsleban der Gegenwart, ſo-
bald nur irgend möglich, zu unterſtützen und zu heben und
hierzu gehört in erſter Linie auch die Rückgabe der Trans
portmittel ſoweit entbehrlich, noch während des Krieges,
in der Hauptſache nach dem Kriege und zwar in einer,
beiden Teilen, der Heeresverwaltung und den Jnter-
eſſenten durchaus entſprechenden, zweckmäßigen Weiſe.

Die Heeresverwaltung iſt aus leicht erklärlichen
Gründen nicht in der Lage, die ſehr umfangreichen Ver
kaufsgeſchäfte ſelbſt in der Hand zu behalten. Sie muß
ſich aber auf der anderen Seite, im fiskaliſchen und allge
meinen Jntereſſe, ihren Einfluß auf die Geſchäfte wahren.
Unter dieſen Geſichtspunkten wurde auf Anregung der
Heeresverwaltung die Feldkraftwagen-Aktien-
geſellſchaft gegründet und mit Unterſtützung der be
teiligten Kreiſe durchgeführt. Die Geſchäftsräume der Ge-
ſellſchaft befinden ſich in Berlin, Unter den Linden 34. An
der Spitze der Geſellſchat ſteht der Aufſichtsrat, zu deſſen
Sitzungen Mitglieder des Preußiſchen und Bayeriſchen
Kriegsminiſteriums und des ReichsSchatzamtes eingeladen
werden; ferner eine Kommiſſion, beſtehend aus: 1 Offizier,
1 Jngenieur der Heeresverwaltung und einem Vertreter
der Aktiengeſellſchaft. Die geſchäftlichen Maßnahmen der
Geſellſchaft unterliegen der Zuſtimmung der genannten Re
gierungsſtellen. Die Geſellſchaft hat ſonach engen Zu-
ſammenhang mit den ſtaatlichen Behörden und verfolgt
einen rein gemeinnützigen Zweck. Alle unlauteren Ge-
ſchäftsbeſtrebungen ſind ausgeſchloſſen. Das Aktienkapitol
wird zu einem Satze verzinſt, der niedriger als der z. Zt.
bei feſten Anlagewerten übliche iſt. Der Reingewinn fließt
in die Staatskaſſe. Er beſteht aus dem um die Geſchäfts
unkoſten gekürzten baren Erlös der Wagen. Ueber die Un-
koſten wird, wie bei jeder Aktiengeſellſchaft, Rechnung ge-
legt. Die Wagen bleiben bis zum Verkaufsabſchluß Eigen-
tum der Heeresverwaltung. Die Geſellſchaft iſt im kauf-
männiſchen Sinne lediglich Verkaufs- und Verrechnungs-
Zentrale für den Staat. Die Geſellſchaft wird alle be-
rechtigten, allgemeinen Wünſche bezüglich des Ankaufs von
Wagen, die zu ihrer Kenntnis gelangen, in Erwägung
ziehen und beſtrebt ſein, in vertrauensvoller Zuſammen-
arbeit mit den beteiligten Kreiſen den Verkaufe in Bahnen
zu leiten, die dem Allgemeinwohl entſprechen und geeignet
ſind, den Wirtſchaftsfortſchritt zu fördern. Dazu gehört

vor allem, daß die Allgemeinheit mit Wagen verſehen wird,
die der gründlichen Unterſuchung und Jnſtandſetzung vor
der Abgabe an den Käufer unterworfen werden. Auf dieſe
Weiſe wird der Uebergang zur Friedensnutzung und die
Geſtaltung des deutſchen Kratzvagenmarktes nach volks-
wirtſchaftlich-rechtlichen Grundſätzen gewährleiſtet. Der
Verkauf wird ſelbſtverſtändlich dezentraliſiert werden. Die
Wagen kommen in Orte mit großen Kraftwagen- Depots
und ſtehen dort dem Käufer zur Beſichtigung frei. Die Zu
ſtandsaufnahmen, die dem Kaufluſtigen von der Geſell
ſchaft zugänglich gemacht werden, laſſen nicht allein die
Fehler des Wagens erkennen, die vor Einleitung der Jn-
ſtandſotzung beſtanden haben, ſondern auch die ausgeführten

Reparaturen und Erſatz-Ausrüſtungen. Hierdurch iſt jede
Sicherheit gegen Uebervorteilung gegeben.

Mit der Liquidation der Geſellſchaft wird etwa 3 Jahre
nach dem Friedensſchluß gerechnet werden können. Das
Aktienkapital wird dann an die Einzahler zurückvergütet.

Ueber die Geſellſchaft, die ein glückliches Zeichen deutſcher
Organiſationsſtärke iſt, wird die Oeffentlichkeit auf dem
Laufenden erhalten.

Kleine Nachrichten
Die Braut des Prinzen Joachim,

Prinzeſſin Marie Auguſte vgn Anhalt, ſteht
im 18. Lebensjahre. Am 10. Juni dieſes Jahres feierte
ſie ihren 17. Geburtstag. Wenige Tage ſpäter erfolgte ihre
Konfirmation in dem durch ſeine Naturſchönheiten be
rühmten idylliſchen Wörlitz. Bis kurz zuvor hatte die Prin-
zeſſin, die mit noch drei jüngeren Brüdern ihr Vaterhaus
teilte, gemeinſam mit anderen Bürgerstöchtern das herzog
liche Antoinettenlyzeum in Deſſau beſucht. Die Braut iſt
die einzige Tochter des Prinzen Eduard von Anhalt, des
älteren Bruders des regierenden Herzogs Friedrich II.
Jhre Mutter iſt eine geborene Prinzeſſin von Sachſen
Altenburg.

Einheitspreiſe für zuckerhaltige Futtermittel
Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine Bekanntmachung be-

treffend Feſtſtellung von Einheitspreiſen für zuckerhaltige Futter
mittel und Zuſchläge dazu.

Jm Schutzverbande für Deutſchen Grundbeſitz
tagte am 13. Oktober der Hypotheken- Ausſchuß und am
14. Oktober der Arbeits- Ausſchuß der Abteilung für länd
lichen Grundbeſitz und der Zentral-Ausſchuß. Die
Verhandlungen erſtreckten ſich u. a. auf die Dortmunder Wert
zuwachsſteuer, die Gefahren des Wertzuwachs, Wehrbeitrags
und Beſitzſteuergeſetzes für Angehörige des Heeres und der
Flotte, auf Maßregeln zur Wiedereinbringung der im Kriege
geſtundeten Mieten und Hypothekenzinſen, auf die Kriegerfür-
ſorge im allgemeinen und auf die Jnvalidenanſiedlung in Oſt
preußen im beſonderen, auf Fragen des Kleinwohnungsweſens.
et z Heſſiſche Bauernverein iſt dem Schutzverbande bei
getreten.
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Die Leiſtungen der Veterinär- Offiziere
Jn Anbetracht der Wahrnehmung, daß gerade die

Pferdelazarette der 5. Armee im Laufe des jetzigen Feld
zuges von den einfachſten und beſcheidenſten Anfängen an
ſich zu vorbildlichen Muſteranſtalten entwickelt haben, ſowie
der hocherfreulichen Tatſache, daß die Pferdebeſtände dieſer
Armee zurzeit vollſtändig rotzfrei ſind, hat der deutſche
Kronprinz, wie die „Tierärztliche Rundſchau“ berichtet,
unterm 21. Auguſt d. J. folgende öffentliche Dankſagung
an ſämtliche Veterinär- Offiziere ſeiner Armee erlaſſen:

„ArmeeOberkommando
e iſt mr ehe Dorden daß ſich die Andgeſtaktang de

mir gemel orden ie rfür die Grhaltung des Pferdebeſtandes wichtigen Pferbelaza-
zarette im ganzen Bereiche der Armee ſehr günſtig weiter ent
wickelt hat. Die umſichtige und raſtloſe Tätigkeit
der leitenden Veterinäre hat hieran das Hauptverdienſt.
Ich ſage ihnen hierfür meinen Dank und dehne ihn aus auf
alle Veterinäroffiziere der Armee. Sie haben ſich
auf allen Gebieten, beſonders aber bei der ſchwierigen und um-
fangreichen Arbeit der Seuchenbekämpfung, durch treueſte
Pflichterfüllung ausgezeichnet

Der Oberbefehlshaber:
Wilhelm,Kronprinz des Deutſchen Reiches und von Preußen.“

Wie wir der zum Jahrestage des Kriegsausbruches
von der „T. R.“ veröffentlichten intereſſanten Notiz ent
nehmen, iſt demzufolge auch die Zahl der im Felde
gdusgezeichneten Veterinäre verhältnismäßig
ſehr groß geweſen. Es wurden nämlich im Loufe des
Kriegsjahres folgende Auszeichnungen verliehen: Das
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe dreimal; das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe 1282 Mal; ferner erhielten eine große Anzahl
Veterinäre bundesſtaatliche und öſterreichiſchungariſche
Auszeichnungen

Verwundet wurden 180 Veterinäre, vermißt
werden zehn und auf dem Felde der Ehre ſind 89 ge

fallen. Rbg.Hindenburgs Dank an die Veterinäre
Nachdem der Kronprinz am 20. Auguſt d. J. als erſter

deutſcher Heerführer don Veterinären ſeiner Armee ſeinen
Dank ausgeſprochen hat, hat jetzt auch Generalfeld
marſchall v. Hindenburg in einem Armeebefehl
ſeine Ankrkennung und ſeinen Dank an die Veterinäroffi
ziere zum Ausdruck gebracht. Der für die geſamte Tier-
r haſt bedeutungsvolle Tagesbefehl hat folgenden Wort-
aut:
„Wie aus den eingegangenen Berichten hervorgeht, ſind ſeit

Einſetzen einer einheitlichh betriebenen Seuchenbekämpfung im
April d. Js. die für die Marſchfähigkeit der berittenen und fahren
den Truppen gefährlichſten Pferdeſeuchen, die Rotzkrankheit und
die Bruſtſeuche, dauernd und ganz außerordentlich zurückgegangen.
Dieſe im ſtark verſeuchten ruſſiſchen Operationsgebiet unter
ſchwierigen Verhältniſſen erzielten Leiſtungen des Feldveterinär-
dienſtes ſind das Ergebnis einer beſonders umſichtigen und hin

Pflichterfüllung. Sie geben mir um ſo mehr Anlaß,
Veterinäroffizieren hierdurch meine Anerken-

nung für dieſe erfolgreiche Seuchenbekämpfung auszuſprechen,
als der Veterinärdienſt auch in Truppe, ferdelazaretten, Blut
unterſuchungsſtellen, Korpsſchlächtereien und ſonſtigen veterinären
Feldeinrichtungen, insbeſondere für Erhaltung und für
Wiederherſtellung des wertvollen Pferdema-
terials Hervorragendes geleiſtet hat. Dieſe Sach
lage gibt auch für die Folge Gewähr, daß trotz Bewegungskrieg s
im verſeuchten Lande bei energiſcher, zielbewußter Vorbeuge und
Bekämpfung der Pferdekrankheiten, insbeſondere der Seuchen, die
ſchwer erſetzbaren Pferdeverluſte jenes Maß nicht überſchreiten
werden, das bei harten Marſchleiſtungen und unabwendbaren
Fütterungsunregelmäßigkeiten getragen werden muß.

von Hindenburg.“
Provinz Sachſen und Umgebung

Schraplau, 15. Oktober. (Billiges Gemüſe.) Der
Magiſtrat ließ aus Holſtein einen Waggon Gemüſe und Wcarga-
rine kommen. Die Waren fanden guten Abſatz, da ſie zu billigen

Preiſen abgegeben wurden. Sie koſteten der Zentner Weißkohl
3,50 Mk. Rotkohl 5,50 Mk. Mohrrüben 7,50 Mk.

Gerbſtedt, 15. Oktober. (Ratmannswahl.) Bei der
Neuwahl eines Ratmannes anſtelle des freiwillig aus geſchiedenen
di Endlich wurde Herr Gärtnereibeſitzer Adolf Körber
gewählt.

Hettſtedt, 15. Oktober. (Bis Mainz gekommen. Der
vom Arbeitskommando der Mansfeldſchen Gewerkſchaftlichen Bahn
meiſterei 4 am 3. Oktober entflohene franzöſiſche Kriegsgefangene
Luciani Auguſtin iſt in Mainz feſtgenommen.

Eisleben, 15. Oktober. (Auf ein 50jähriges Be
ſt e hen) konnte am 15. Oktober die Firma Auguſt Acker
manns Sohn, chirurgiſches Jnſtrumentengeſchäft, zurückblicken.

Friedrichroda, 15. Oktober. (Unterſchlagungen.)
Der vor kurzem geſtorbenne Lehrer Willweber hat, wie der
„Erf. A. A. meldet, als Kaſſierer der HKurverwaltung dieſe um
etwa 10 000 Mk. betrogen.

Roßleben an der Unſtrut, 15. Oktober. (Gegen die
Ueberſchwemmungsgefahr.) Jn dem Wieſengelände
der Unſtrutaue, bei den Ortſchaften Wiehe, Dederſtedt, am Wen-
delſtein finden zur Zeit Ausſchachtungen von Waſſergräben ſtatt.
Dieſe vereinigen. ſich if einem Pumpwerk bei Dederſtedt, von
dem aus bei Ueberſchwemmungen eine gleichmäßige Verteilung
bzw. Beſeitigung der Waſſermaſſen ermöglicht werden kann. Die
Arbeiten nehmen franzöſiſche Gefangene vor.

W. Erfurt, 15. Oktober. (Das Ergebnis des Nicht-
rauchertage s.) Auf dem Nichtrauchertag der Stadt Erfurt
ſind für Zwecke der Kriegsfürſorge nach vorläufiger Feſtſtellung
über 34 000 Mk. geſammelt worden.

tu. Grottau, 15. Oktober. (Der Vater als Kinder
mörder.) Der 35 Jahre alte Karl Haas verſuchte, während
ſeine Frau vom Hauſe abweſend war, ſeine beiden Kinder und
ſich ſelbſt zu töten. Mit einem Beil brachte er ſeinem 10jährigen
Sohne Karl ſchwere Verwundungen an der Schulter und am
Kopf bei. Es gelang dem Knaben trotz ſeiner Verletzungen die
Stubentür aufzuriegeln und auf der Straße um Hilfe zu rufen.
Bevor Leute herbeikamen, hatte Haas auch ſein 2jähriges Töchter
chen durch Beilhiebe verletzt und ſich ſelbſt an beiden Armen tiefe
Schnittwunden beigebracht. Zwei in die Stube eindringende
Arbeiter, die auf die Hilferufe des Knaben herbeigeeilt warn,
entriſſen dem Manne das Meſſer. Die Verletzungen Haaſes ſind
nur leicht, die ſeiner Kinder jedoch ſehr ſchwer. Er erklärt, die
Bluttat wegen drückender Not begangen zu haben.

Wittenberg, 15. Oktober. (Neuer großer Jnduſtrie-
zweig.) Die Beſtrebungen, unſere heimiſche Landwirtſchaft von
dem überſeeiſchen Bezug, ſtickſtoffhaltiger Düngemittel zu
befreien, haben bekanntlich zu der Erfindung geführt, mit Hilfe
hochgeſpannter Ströme den Luftſiickſtoff zu binden. Das Reich
hat nun bei Gräfenhainichen große Braunkohlenfelder er-
worben, deren elektriſche Energie auf gewaltigen Doppelmaſten
über die Elbe geführt wird und hier zur Erzeugung von
Düngemitteln uſw. verwandt werden ſoll. Augenblicklich
arbeiten etwa 1000 Kriegsgefangene an der Vollendung des
Werkes, das nach der Jnbetriebnahme etwa 6000 Arbeitern Ver-
dienſtmöglichkeit geben wird.

Staßfurt, 15. Oktober. (Ein ſchwerer Junge.) Der
Bäckergeſelle Walter Trautewig von hier, der in Magde-
burg ein Fahrrad „Wanderer“ zu verkaufen verſuchte, das in
Leopoldshall geſtohlen war, wurde von der Magdeburger
Polizei feſtgenommen. Es hat ſich herausgeſtellt, daſt er auch in
Staßfurt eine Reihe Einbruchsdiebſtähle ausgeführt hat und
von der Staatsanwaltſchaft in Görlitz ebenfalls wegen ſchweren
Diebſtahls verfolgt wird. Er entpuppte ſich ſchließlich auch
noch als Deſerteur und wurde der Wilitärbehörde zugeführt.

W. Seebach, 15. Oktober. (Jagdunfall.) Wie die Ruh-
laer Zeitung meldet, wurde der Landwirt Bruder aus Deu-
bach vor einigen Tagen, als er Abends nach Seebach ging, durch
zwei Schüſſe in den Oberkörper verletzt. Zwei Schützen, die den
Mann für ein Stück Wild gehalten hatten, hatten die Schüſſe auf
ihn abgegeben. Sie trugen den Verletzten nach Hauſe und holten
ärztliche Hilfe.

Cöthen, 15. Oktober. (300 Angebotel!) Einem hieſigen
kaufmänniſchen Angeſtellten, der ſeine Stellung freiwillig auf-
gegeben und ſich in mehreren Fachblättern um eine andere Ar-
beitsgelegenheit beworben halte, gingen, wie das „C. T.“ meldet,
nicht weniger als rund 300 Angebote zu. Viele der Ange-
botsbriefe enthielten auch Anſichtskarten des betreffenden Ortes,
wohl um dem Bewerber die Schönheiten desſelben vor Augen
zu führen.

Roßlau, 15. Oktober.
preis!!)
hier wohnende

(10 Pfennige über Höchſt-
Zur Anzeige gebracht wurde eine in der Mühlenſtraße

Händlerin, die ſich Magermilch mit 22 Pfennig

e gahren ließ, während der Höchſtpreis auf 12 Pfennig
tgeſetzt iſt.f Vom Brocken, 15. Oktober. (Letzte Brockenfahrt.)

Am Sonntag, den 17. d. Mts. beendet die Brockenbahn ihren dies
jährigen Betrieb. Wer nachdem Schierke und den Brocken beſuchen
will, muß Elend als Bahnſtation benutzen. Am nächſten Sonn
tag iſt nun noch einmal Gelegenheit gegeben, in bequemer und
billiger Weiſe zum Vater Brocken kommen zu können, in dem von
der Direktion der NordhauſenWernigeröder Eiſenbahn eine Aus
flugsSonderfahrt veranſtaltet wird. Hinfahrt ab Wernigerode
12 Uhr, Rückfahrt vom Brocken 5 Uhr.

W. Rubolſtadt, 15. Oktober. (Der Landtag) des
Fürſtentums Schwargburg-Rudolſtadt iſt zum 8. November
ein berufen.

W. Gotha, 15. Oktober. (Eine ſchmerzlich getrübteJubiläumsfeie'r) Bürgermeiſter Sſterkaß beging
geſtern ſein 25jähriges Jubiläum im Dienſte der Reſidengſtadt
Gotha. Oberbürgermeiſter Liebetrau übermittelte die Glück-
wünſche der ſtädtiſchen Körperſchaften und überreichte in deren
Namen eine kunſtvolle Adreſſe, ſowie einen ſilbernen Wandſchmuck.
Staatsminiſter Exzellenz von Baſſewitz überbrachte die
Glückwünſche der Herzoglichen Stagatsregierung, ſowie des Herzogs,
der dem Jubilar auch ſein Bild überreichen ließ. Leider wurde
die Feier getrübt durch die Nachricht von dem Heldentode
des Sohnes des Jubilars.

Leipzig, 15. Oktober. (Der ſächſiſche Landes-
verein des Evangeliſchen Bundes) wählte an Stelle
ſeines bisherigen Führers, des Superintendenten M. K'röber-
Pirna, den Leiter des Leipziger Zweigvereins, Pfarrer Dr.
phil. Fleiſcher, zum Vorſitzenden Gleichzeitig wurde der
Poſten des Schriftführers im Landesvereinsvorſtand durch Pfar-
rer Bretſchneider- Leipzig neubeſetzt.

Weimar, 15. Oktober. (Exzellenz Paulßen.) Der
Großherzoglich Sächſiſche und gemeinſchaftliche Thüringiſche
Bevollmächtigte zum Bundesrat, Geheimer Staatsrat Dr. jur. et.
med. h. c. Paulßen, iſt vom Großherzog von Sachſen zum
Wirklichen Geheimen Rat mit dem Ehrenprädikat „Exzellenz“
ernannt worden.

Kus Halle und Umgebung
Halle, den 16. Oktober.

Einen Aufruf zur Spendung von Liebesgaben
erläßt der Territorialdelegierte der freiwilligen Kranken-
pflege für die Provinz Sachſen, Oberpräſident Exzellenz
v. Hegel in Nr. 485 der „Holleſchen Zeitung“. Die Er-
weiterung der Kriegsſchauplätze fordert aufs neue, unſerer
Helden draußen nicht zu vergeſſen und ihnen unſere Dank-
barkeit für den Schutz, den ſie unſerem Vaterlande erweiſen,
durch die Tat immer und immer wieder auch dadurch zu
bezeugen, daß wir ihnen Liebesgaben ſenden. Wir bitten,
daß dieſem Aufrufe in der weitgehendſten Weiſe ent-
ſprochen wird.

Teuerungszulagen an Poſtbeamte
Den gering beſoldeten Poſt- und Tele graphenbeamten mit

einem jährlichen Dienſteinkommen bis zu 2100 Mark, die ein
oder mehrere Kinder unter 15 Jahren zu unterhalten haben,
werden jetzt Teuerungszulbagen bezahlt, wie ein Berliner Blatt
zu melden weiß. Dieſe Zulagen betragen monatlich für ein oder
zwei Kinder unter 15 Jahren 6 Mark, für jedes weitere Kind
unter 15 Jahren 3 Mark.. Als Dienſteinkommen gelten die ge-
ſamten dienſtlichen Bezüge, jedoch mit Ausſchluß des Wohnungs-
geldzuſchuſſes.

Geld-Beteiligung der Städte an der Kriegs
kartofſelgeſellſchaft

Von der Zentralſtelle des Deutſchen Städte-
tages wird mitgeteilt: Der Erörterung über eine finanzielle
Beteiligung der Städte an der neuen Kriegskartoffelgeſellſchaft
m. b. H. diente eine von zahlreichen deutſchen Stadtverwal-
tungen beſchickte Beſprechung am 7. d. M. unter Vorſitz von
Oberbürgermeiſter Wermuth. Jn dieſer Verſammlung hat Ein
ſtimmigkeit darüber geherrſcht, daß die Städte durch ihre Betei-
ligung an der neuen Geſellſchaft nicht in der Lage ſind, einen
Teil der der Reichsleitung obliegenden Verantwortung für die
Kartoffelverſorgung zu übernehmen und daß beſonders eine Ver
antwortung für die Richtigkeit des von der Reichsleitung ge-
wählten Weges die ſtädtiſchen Verwaltungen dem an ſie ergange-

(Nachdruck verboten.)

Schwarze Perlen
24] Kriminalroman von Auguſt Weißl

Der Kommiſſär entfernte ſich gegen das Schloß zu.
Dort rief er Brandtner und Roimund und befahl ihnen,
ihm zu folgen.

Beim Turm zog Wurmſer den Knopf, den er ge
funden hatte, aus der Taſche, wickelte ihn in ein reines
Stück Papier und übergab ihn dem Agenten Brandtner.

Sie, Brandtner, ich wünſche ſo bald als möglich zu er-
erfahren, an welchem Kleidungsſtück hier im Schloß dieſer
Knopf fehlt. Er iſt ganz friſch abgeriſſen. Das ſehen Sie
ja an den Fäden. Wäre er übrigens lange hier gelegen,
ſo müßte man ihm das anmerken. Um ſo mehr, als es vor
drei Tagen erſt ſehr ſtark geregnet hat. Vielleicht läßt
ſich die Sache dadurch vereinfachen, daß Sie ſich hinter
einen der Diener ſtecken.

Das kann ich leicht machen, Herr Doktor, ich bin mit
dem Leopold ſehr gut. Er bedient den Herrn Baron und
den Herrn Oberleutnant.

Bravo! Das geht ja nach Wunſch!
Werk! Oeffnen Sie die Tür!

Die Querbalken wurden heruntergenommen und die
eine Hälfte der Tür aufgeriſſen.

Der Kommiſſär trat in den Turm. Ein kleiner, halb
runder Raum umfing ihn, in deſſen Hintergrund einige
Stufen zu einer eiſenbeſchlagenen Tür führten. Durch
eine in Mannshöhe angebrachte Luke erhielt der Raum
Licht genug, ſo daß man ſich orientieren konnte.
Aufmerkſam ſah ſich Doktor Wurmſer
Seiten um.

Jn dem Raume ſtanden einige Gießkannen und Ge-
räte, wie ſie Gärtner brauchen. Vermutlich diente dieſer
Teil des Turmes als Aufbewahrungsort für alte Geräte.

Doktor Wurmſer prüfte den Boden und ging bis
zu den Stufen, welche zu der zweiten Tür führten, vor.
Er lächelte befriedigt.

Sie, Brandtner, ſehen Sie dieſe Fußſpur da? wandte
er ſich an den Agenten.

Ja, Herr Kommiſſär! Ein ſchmaler, langer Fuß, ein
Männerfuß. Zweifellos ein apderer, als der, den wir am
Eingang vorne bei den Geräten bemerkt haben.

Und jetzt ans

nach allen

Wurmſer

Wenn wir da fertig ſind, nehmen wir dieſe Spur ab.
Aber gehen Sie vorſichtig zu Werke und geben Sie ſehr
acht. Dieſe Fußſpur iſt vielleicht wichtig!

An der verſtaubten, verroſteten Klinke der zweiten
Tür, zu welcher ein paar Stufen hinaufführten, ſah Doktor

wieder den friſchen Abdruck einer ſchmalen
Männerhand. Sein Geſicht wurde immer vergnügter.

Mit äußerſter Vorſicht, um dieſe Spur nicht zu ver-
wiſchen, öffnete er dann die Tür.

Kalte, modrige Luft wehte ihm entgegen.
täuſcht blickte er ſich um.

Er befand ſich in einem Gewölbe,

Etwas ent-

das faſt vollſtändig
leer war. Jn einer Ecke ſtand ein wurmzerfreſſener alter
Tiſch. Daneben eine rohgezimmerte Bank. Der Tiſch war
von Spinnweben umzogen.

Aber man bemerkte ganz deutlich, daß das Gewebe an
einer Stelle, nahe an der Bank, weniger dicht war. Es
ſah wie eine erſt friſch überſponnene Lücke aus.

Geſpannt blickte Doktor Wurmſer auf dieſen Fleck.
Alſo auch das könnte ſtimmen! murmelte der Kom-

miſſär. So alſo wäre der Schmutz am Ellbogen des Herrn
zu erklären!

Die Bank zeigte deutlich den Abdruck eines Menſchen,
der ſich niedergeſetzt hatte.

Hier hat er Platz genommen und da muß er ſich
aufgeſtützt haben! ſprach Doktor Wurmſer laut vor ſich hin.

Wer, bitte? fragte der Agent.
Jener Herr, der zu dem Knopf gehört, den Sie in der

Taſche haben und deſſen Fußſpuren wir bis hierher feſt
ſtellen konnten.
Der Kommiſſär dachte einen Augenblick nach. Dann

ſchritt er in den Hintergrund des Gewölbes, den eine
Wand abſchloß, durch die eine Tür zu einer zweiten,
kleineren Wendeltreppe führte.

Die Fußſpuren, die ſchon im Vorraum gefunden
woren waren, ließen ſich einige Stufen weit verfolgen.
Dann hörten ſie plötzlich auf.

Doktor Wurmſer dachte nach.
Der unbekannte Beſucher des Turmes mußte irgend

etwas geſucht haben, denn ſeine Spuren ließen ſich kreuz
und quer nach allen Richtungen hin in dem Gewölbe ver
folgen. Was konnte er in dieſem alten, verlaſſenen Turm
gewollt haben? Vielleicht hatte er den Schmuck nach dem
Diebſtahl hier verſteckt? Dann wäre es begreiflich, warum
man im ganzen Hauſe ſonſt keine Spur fand.

W

Sie, Brandtner, bringen Sie einmal ein paar Latten
aus dem Vorraum und eine Leiter!

Der Agent tat, wie ihm geheißen,
So! Raimund, helfen Sie! Vor allem müſſen wir

mit den Brettern ein paar recht klare Spuren überdecken,
damit wir ſie nicht verwiſchen, womöglich die Gangbilder,
die zur Stiege führen. Aber recht vorſichtig, bitte!

Raimund und Brandtner vollfühcten den Befehl.
Nun können wir uns wenigſtens irei bewegen, ſagte

der Kommiſſär. Dann ſetzte er ſich auf die Bank nieder
und ließ die Agenten die ganze Längswand abſuchen und
abklopfen. Leider ohne Reſultat.

Nach einer halben Stunde vergçeblicher Arbeit ſagte
Doktor Wurmſer: Jch muß jetzt ins Schloß hinauf. Unter-
deſſen ſtellen Sie ein Nachbild einer ſchönen, klaren Fuß-
ſpur her. Auch die Handſpuren an der Klinke fixieren Sie.

Soll ich das ſofort tun, Herr Doktor? fragte der
gent.

Ja, gewiß, ſofort! Dann ſtellen Sie die Bretter wieder
auf den alten Platz und bleiben in der Nähe des Turmes.

Wie lange, Herr Doktor?
Vorläufig bleiben Sie da, bis ich zurückkomme. Wir

werden dann ſchon das Weitere beſprechen.
Doktor Wurmſer wandte ſich nun an den zweiten

Agenten:
Sie können einſtweilen ins Schloß zurülckgehen,

Raimund, aber nicht auf demſelben Wege wie ich. Machen
Sie den kleinen Umweg durch den wilden Park. Vergeſſen
Sie wegen des Knopfes nicht. Das möchte ich möglichſt
bald wiſſen.

Jch werde es beſorgen, Herr Kommiſſär!
Doktor Wurmſer trat raſch in den Garten hinaus und

ſchritt auf dem kürzeſten Wege dem Hauſe zu.
Der Tee wurde nicht im Boudoir der Baronin ſerviert

wie bisher, da dieſes Zimmer auf Wunſch des Kommiſſärs
verſchloſſen worden war. Man nahm ihn in der Bibliothek.

Doktor Wurmſer fand ſchon die ganze Geſellſchaft ver
ſammelt. Die Baronin und der Oberleutnant ſtanden beim
Fenſter, als der Kommiſſär eintrat. Hella ſaß mit dem
alten Baron und deſſen Neffen beim Tiſch.

Johann bot eben Sandwiches und nach iſchemWer r an. de a eng
a, haben Sie ihn, lieber Doktor? fragte der Hausherr, als Wurmſer zum Tiſch trat. aot

(Fortſetzung folgt.



e

ken an dere
er

Landgemeinde Berlin itz verteilt und bereits feſt gezeichnet

Der V. kommunale Begzirksverein tagte Donnerstag

Günter, widmete zunächſt verſtorbenen edern, Maurere e Ter und Eicbeſiber Fritz Rahne, einen ehrenden
Anweſenden ehrten deren Andenken Erheben.

Ueber i zwiſchen den bürgerlichen Parteien die kommenden Stadtverordnetenwahlen wurde berichtet.
Der des Fabrikbeſitzers Berghaus aus dem 3. kommu
r für die n ſtimmte r Teenzu. er t wurde zur iligung an kirchlichenWahlen kommenden Sonntag. Der Vorſitzende machte hierauf

Mitteilungen über den neuen Jahrmarktsplatz an der
jenſeits der Eiſenbahn. Das von der dt vor

en angekaufte Gelände, die vormals Schach'ſchen und
ſchen r zuſammen 80 wehen W ſchon

zur Hälfte ſü eigentlichen abgeteilt und zwar genSüden ren ſchließt ſich gen Norden der Viehmarkt in Größe

von 9 Das übrig bleibende Gelände wird zur Lagerung
ſtädtiſcher ine und anderer Sachen vorbehalten. Längs der
Deſſauerſtraße wird vom Jahrmarktsplatze ein Streifen von 60 mTiefe abgeſondert, der ſpät wecken (Wohnhäuſern)Wenn en fo Außerhalb de Krämn, u e
ſoll der große Platz auch zur Abhaltung von großen Spiel- und
anderen Feſten, w. 7 uſw. hergegeben werden. Mehrere
breite gepflaſterte ſo von ſüdlicher Seite alleindrei, führen zum Jahrmarktsplatz, der auch durch Anſchlußgeleife
in Verbindung mit der Staatseiſenbahn gebracht werden ſoll,
der ſchweren Gerätſchaftswagen der Schauſteller wegen. Der
große Platz iſt bereits mit Grasſamen beſtellt, um eine feſte
Grasnarbe zu erzielen. Dann wird kanaliſiert, Gas und Waſſer
leitung gebegt, auch für elektriſche Anlagen Sorge getragen wer
den. Ein Verwaltungsgebäude mit Polizei und Feuerwache, fer
ner Unterſtände für äder, Kinderwagen, dann Bedürfnis-
anſtalten in ausrei Zahl werden errichtet. Alle dieſe Hoch
bauten kommen auf die Südfeite des Platzes längs der Eiſen
bahn. Was nun die Koſtenfrage anlangt, ſo ſind feſtgeſetzt für
die Hochbauten 76 000 Mk., für die Wegebefeſtigung 71 000 Mk.,
für den Kanal 22 000 Mk., für Gas und Waſſerleitung 23 000 Mk.,
für elektriſche Anbage 31000 Mk., für Baumanlagen und Beraſung
14 000 Mk. und 53 teilweiſe Einfriedigung 62 000 Mk. Alles
in allem 243 782 Mk. Der Grund und Boden hat ſ. Zt. 165 390 Mk.
gekoſtet, ſo daß die Geſamtkoſten ſich auf 409 410 Mk. belaufen.
Aus den Standgeldern erwartet man eine Kapitalverzinſung von
410) Proz. Jn anderen Stätden, wie Eisleben, Magdeburg uſw.
werden auf Jahrmärkten als Standgeld 20--25 Pfg. auf den
Quadratmeter erhoben, in Halle nur 10 Pfg. Würde man auch
hier erhöhen, ſo würde die Verzinſung eine noch höhere werden.
Die Kapitalanlage iſt alſo geſichert und nutzbringend. Weiter
berichtete der Vorſitzende über die Warmwaſſerfernleitung zum
Schwimmbad. Da Kupferrohre jetzt nicht verwendet werden können,
ſo hat man ſich für verzinktes Eiſenrohr entſchieden, das ſich ſehr
gut bewährt hat. Jn den Ausſchachtungen werden Zementhalb
rohre eingebettet, in dieſe werden die Eiſenrohre verlegt, um ſo
eine größere Widerſtandsfähigkeit gegen äußere Einflüſſe zu er
zielken und die Waſſerwärme zu erhalten. Darauf kommt das
andere ohr, das dann verdichtet wird. Die Geſamt-
länge der Leitung beträgt 2500 Meter. Da es hin und wider
an Arbeitskräften fehlt, ſo kann die Arbeit nicht ſo raſch von
ſtatten gehen; man muß daher etwas Geduld haben. Ueberdies
ſind ja die inneren Einrichtungen des Hallenſchwimmbades auch
noch nicht ganz hergeſtellt.

Kriegerverein Alemannia. Befördert wurden die Kame-
raden Rittmeiſter d. Reſ. General-Agent Auguſtin zum Major,
ſowie der Leutnant a. D., Paſtor Tiſcher und Leutnant d. Reſ.,
Kriminalkommiſſar Weniger, zu Oberleutnants, letzterer
wurde auch mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. Den Hel-
dentod ſtarb der Feldwebel-Leutnant, Steuererheber Bauer,
Ritter des Eiſernen Kreuzes und Jnhaber des Verdienſtkreuzes
1. Klaſſe, ferner ſtarben in der Zeit vom 1. bis 13. Oktober die
Feldzugsteilnehmer von 1914/15, Buchbindermeiſter Rauſch.
ſowie von 1866, 187071 die Kameraden Kaufmann Schütz,
Landſchafts- Gärtner a. D. Kießler und Hauptzollamts- u rent
a. D. Joeſtel.

Die Schneiderzwangsinnung nahm in ihrer im „Goldenen
Schiffchen abgehaltenen Quartalverſammlung die Losſprache
zweier Lehrlinge zu Geſellen vor und ſtellte den Haushaltphan in
Höhe des vorjährigen feſt. Bezüglich der Heereslieferungen,
auf die man ſo große Hoffnungen ſetzte, iſt zu bemerken, daß
ſolche Hoffnungen im Schneiderhandwerk faſt gänzlich aufgehört
haben. Die Meiſter ſitzen ſo gut wie auf dem Trocknen, da auch
im Maßgeſchäft nichts zu tun iſt. Dann wurden Kranken-
baſſenange legenheiten beſprochen und das Vorgehen der Allge-
meinen Ortskrankenkaſſe gegen die Schneiderinnungs-Kranken-

abſällig beurteilt. Dieſe will die Heimarbeiter bei ſich auf
die ſie als Hausgewerbetreibende betrachtet. Durch

miniſterielle Entſcheidung ſei dieſe Frage bereits vor einer Reihe
von Jahren erledigt. Die Jnnungskrankenkaſſe nimmt auf Grund
dieſer maßgebenden Verfügung Stellung gegen die Anſchauungen
der Ortskrankenkaſſe und erhebt Einſpruch gegen das Verlangen
der Ortskwankenkaſſe, daß dieſe Heimarbeiter ihr zugehören
müßten.

Deutſchmädchenbund. Am den 17. Oktober,
5 Uhr, findet die erſte muſikaliſche Nachmittagsunterhaltung im
Deutſchmä nd ſtatt, im riſoal, Weidenplan 20. Das
deutſche Volkslied wird der Vortragsſtoff ſein. Herr Paſtor
Naucke wird darüber ſprechen, Frl. Wittmann wird die
Heimat- und Liebeslieder, Herr Paſtor Naucke die Vaterlandslieder
ſingen. Gaſtkarten zu 30 Pfg. ſind an der Kaſſe zu haben.
Donnerstag, den 22. Oktober, abends 8 Uhr fallen die
Kurſe aus. Jm Mozartſaal findet die Feier Kaiſerins
Geburtstag, ſowie eine Hohengzollernfeier ſtatt, bei denen der
Deutſchmädchenchor ſingen, und Herr Dr. Hackmann die Feſtrede
halten wird. Gäſte ſind willkommen. Der Eintritt iſt frei.

Sportnachrichten
Pferdeſport

Rennen zu Hoppegarten am 14. Oktober.
1. Preis von Walburg. 5000 M. 1000 Mtr. Kgl.

wüttemberg. Priv. Geſt. Weils Loin du Bal (Schläfke) 1. Kgl.
Hauptgeſt. Graditz Differenz (Olejnik) 1 Etrusker (Archibald)
3. Tot.: 49 (Loin du Bal), 9 Differenz): 10; PI.: 21, 18, 18 10.
Unpl.: Capitano (4.), Freudenſchuß, Correſpondenz, Prachtmä-
del, Fackeltanz, Sentinel, Paranuß, Pulido, Bakkarat, Jnnsbruk,
Rapport, Moguntia, Athlet, Marſchall Vorwärts. 2. Wald
fried-Rennen. 5000 M. 2000 Mtr. Friedheims Briefträ-
ger (Träger) 1. Lichtblick (Felſtehauſen) 2. Papyrus (Pfeifer) 3.
Tot.: 36: 10; Pl. 15, 58, 14: 10. Unpl.: Alabaſter (4.), Sand-
wirtin, Venezia, Venezianer, Sapperlot, Habſucht. 3. Kis-
ber Handikap. 5000 M. 1800 M. Friedheims Blauſchwarz
(Kaſper) 1. Granate (O. Schmidt) 2. Dido (Blume) 3. Tot.:
14 10; Pl. 12, 32 10. Unpl.: Patſchuli (4.), Herkules, Kämpfer.
4. Saphir-Rennen. 10000 M. 1600 Mtr. R. Haniels
Thuſis (Archibald 1. Melba (Raſtenberger) 2. Montang II
(Olej 3. Tot.: 33 10; Pl. 16, 12, 34 10. Unpl.: Dike (4.),
Tofang, Eccolo, Reverend. 5. Preis von Wilhelmsruh.
5000 M. 1200 Mtr. 1. Frhrn. v. Entreß Fürſtenecks Wartenburg
(Schläfke) 1. Pertew (O. Müller) 2. Proteſt (Raſtenberger) 3.
Tot.: 36 10; Pl. 12, 12, 11 10. Unpl.: Thea Manners (4.),

Preis von2400 Mtr. Friedheims Askaniag (Kaſper)
Metz, Belle Grafton, Anruf, Regenpfeiffer. 6.
Ruh leben. 5000 M.

(Plüſchke) 2. Odaliske (Archibawd) 83. Tot.: 18: 10;1. Fulvia
Pl.: 14, 15 10. Unpl.: Dürckheim (4.), Smhrna, Donnerfelice.
7. Preis von Bockſtadt. 5000 M. 1400 Mtr. A. und C. v.
Weinbergs Manila (Raſtenberger) 1. Bajadere (W. Plüſchke)
2. Leben und leben laſſen (Schläfke) 3. Tot.: 34: 10; PI.: 16,
26, 20 10. Unpl.: Sonderling (4.), Harz, Longwy, Sachſenwald,
Guntram, Luſtig, Tannenberg, Suffragette, Conforte, Royal
Lancer, Joas.

Aus dem Gerichtsſaal
Weil er die Brote nicht vrdnungsgemäß ſtempelte,

mußte ſich der Bäckergeſelle Pfanne, der gegen einen ants-
richterlichen Strafbefehl Berufung eingelegt hatte, vor dem
Halleſchen Schöffengericht verantworten. Trotzdem zwei Zeugen
beſtätigten, daß auf zwei Broten die Stempel gefehlt hatten,
beharrte der Angeklagte hartnäckig dabei, daß dies vollſtändig
ausgeſchloſſen ſei. Dieſelbe Unfehlbarkeit maßte ſich auch der
Lehrling an, der die Brote zu ſtempeln hatte. Laut einer
Miniſterialverordnung vom 5. Januar d. J. und der Verordnung
für Halle und den Saalkreis vom 4. Februar 1915 ſind Roggen
brote über 50 Gramm mit dem Tage des Monats zu ſtempeln.
Der Anklagevertreter beantragte 12 Mark Geldſtrafe oder 4 Tage
Haft. Das Gericht erkannte demgemäß und hob in ſeiner Ur-
teilsbegründung hervor, daß es auf eine weit geringere Strafe
erkannt hätte, wenn der Angeklagte nicht trotz der beeidigten
Zeugenausſagen bei ſeiner Behauptung geblieben wäre.

Börſen- und Handelsteil
Der Vorſtand der A. Riebeckſchen Montanwerke

Aktiengeſellſchaft zu Halle (Saale)
teilt mit: Die von „orientierter Seite“ gebrachten Mitteilungen
über unſer Geſchäftsergebnis entbehren jeder Grundlage, da in
folge des Mangels an kaufmänniſchen Beamten bisher erſt der
Gewinn der 3 erſten Monate des am 1. April beginnenden Ge
ſchäftsjahres feſtgeſtellt werden konnte und das Ergebnis der
folgenden 3 Monate des erſten Halbjghres ſich bei der Verzweigt
heit unſerer Betriebe auch nicht annähernd überſehen läßt. Zwar
haben die erſten 3 Monate eine Erhöhung des Betriebsgewinnes
gebracht. Es muß jedoch berückſichtigt werden, daß hiervon die
von Monat zu Monat erheblich geſtiegenen Ausgaben für Kriegs
fürſorge in Abzug gebracht werden müſſen. Welche Divi
dende für das laufende Geſchäftsjahr verteilt werden kann,
läßt ſich in keiner Weiſe vorausſagen.

Ein und Ausfuhr nach den beſetzten Gebieten
Nach der „Bresl. Ztg.“ wurde von den Handelskammern

Breslau, Oppeln, Thorn, Graudenz, Danzig und Berlin eine
amtliche Handelsſtelle gegründet zwecks einheitlicher Regelung
der Einfuhr deutſcher Erzeugniſſe nach den beſetzten Gebieten
und umgekehrt. Zur leichteren Eintreibung von Außenſtänden in
dieſen Gebieten wird die Einrichtung von Agenturen in den ſechs
größten Städten Ruſſiſch-Polens beabſichtigt.

Frankreich pumpt Amerika ſchon wieder an
Aus Paris meldet die „Frkf. Ztg.“, daß Frankreich bei New

Yorker Bankiers einen Exportkredit von 200 Millionen
Sulee nachſuche, unabhängig von der engliſchfrangöſiſchen

C

Einſtellung der däniſchen Butternotierungen
Kopenhagen, 15. Oktober. Da es unter den jetzigen außer

ordentlichen Verhältniſſen nicht möglich iſt, eine einheitli
Notierung für Butter für die verſchiedenen Märkte feſt
zuſetzen, die von hier mit Butter verſehen werden, wird die No
tierung von Butterpreiſen bis auf weiteres eingeſtellt.
Es wird vorläufig ein Abrechnungspreis zur Regelung
der in ländiſchen Abrechnungsverhältniſſe eingeſetzt. Der Abrech-
nungspreis in dieſer Woche wurde auf 205 Kronen für 50 Kilo-
gramm netto feſtgeſetzt.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 15. Oktober. Gegenüber der ziemlich kräftigen Auf

wärtsbewegung in faſt allen Schiffahrtswerten trat das Geſchäft
in den bisher bevorzugten Jnduſtriewerten in den Hintergrund,
doch konnten ſich auch heute die Kurſe bei leichten Schwankungen
gut behaupten. Später trat faſt allgemein ziemliche Geſchäfts
ſtille ein. Deutſche Anleihen blieben feſt, ausländiſche Noten
waren faſt allgemein etwas ſchwächer.

Getreidebericht
Berlin, 15. Oktober. Während im Großhandel einige Poſten

Mais und Gerſte zu unverändert hohen Preiſen nach dem Weſten
gehandelt wurden, fanden im Locoverkehr mangels Angebot keine
Umſätze ſtatt. Die Tendenz für Erſatzfuttermittel war feſt. Be
ſonders Strohmehl und Maismehl wurden zu anziehenden Prei-
ſen gehandelt. Kleie und Reismehl waren weniger beachtet. Der
Getreidemarkt blieb ohne Notiz. Wetter: Schön.

W. Rheiniſche Stahlwerke Duisburg-Meiderich. Jn der
Generalverſammlung wurde die Dividende mit 6 Proz.
zahlbar erklärt. Ueber die Geſchäftsausſichten äußerte
ſich der Vorſitzende des Vorſtandes dahin, daß die bisherigen Mo-
nate des neuen Geſchäftsjahres ein annähernd normales
Ergebnis ſeit den letzten Monaten des vorigen Jahres ge-
bracht hätten, daß ſich aber für die Zukunft nichts Genaues ſagen
ließe; weiter teilte der Vorſitzende mit, daß die Verhandlungen
wegen des Erwerbs der Eiſenſteingrube „Ameiſe“ im Siegerland
zum Abſchluß gelangt ſind. Der Kaufpreis würde aus bereit
ſtehenden verfügbaren Mitteln entnommen.

Butter-Bericht
der Firma Georg Münch (Jnh. Julius Hildsberg), Dresden.

Buttergroßhandlung.
Die Geſamtlage im Butterhandel hat ſich nicht gebeſſert,

ſondern noch weiter verſchlechtert. Die Eingänge in deutſcher
Butter ſind ſo knapp, daß ſie bei weitem nicht gewügen den Be
darf zu decken. Dies mag in der Hauptſache auf den ziemlich
bedeutenden Zurückgang des Milchquantums zurückzuführen ſein,
welches infolge der Fütterungsverhältniſſe immer mehr in Er-
ſcheinung tritt. Ferner hat die Milch infolge Witterungs- und
Fütterungsverhältniſſe nicht annähernd mehr den Fettgehalt wie
in früheren Jahren, ſo daß vielmehr Milch wie ſonſt erforderlich
iſt, um ein beſtimmtes Quantum Butter zu erzeugen. Nach
alledem waren wir momentan gezwungen, größere Bezüge vom
neutralen Ausland hinzuzukaufen, doch fordert das Ausland
heute Preiſe, die es abſolut unmöglich machen, noch weitere
Poſten zu kaufen. Jnfolge dieſer großen Butterknappheit
zogen die Preiſe noch weiter an und haben dieſelben momentan
eine Höhe erreicht, welche überhaupt im Butterhandel noch nicht

zu verzeichnen war. Die Detailpreiſe ſind für Allerfeinſte
Molkereibutter 335,//340 Mk.

Letzte Telegramme
Die ſerbiſche Regierung flüchtet weiter

Lugano, 16. Oktober. Wie der „Secolo“ meldet, verlegte
die ſerbiſche Regierung ihren Sitz nach Mitrovitz a.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 15. Okt. Das Hauptquartier berichtet:

An der Dardanellenfront hat ſich nichts Bedeutendes

II. Qualitäten 320——330 Mk.

ereignet. Bei Anaforta und Ari Burun beiderſeits zeit-
und Bombenweiſe ausſetzendes Gewehr und Geſchützfeuer

werfen. Bei Sedd ul Bahr verurſachten von unſerem rechten
Flügel gegen die feindlichen Schützengräben geſchleuderten Bom
ben dort einen Brand. Unſere Artillerie brachte die feindliche
Artillerie, die unſeren linken Flügel beſchoß, zum Stillſchweigen.
Eine einſtündige Feuersbrunſt brach in einem feindlichen Lager
bei Tekke Burun aus. Sonſt nichts von Bedeutung.

Depenſchenwechſel zwiſchen dem Reichskanzler
und dem König von Bayern

München, 15. Okt. Wie die Korr. Hoffman erfährt,
hat zwiſchen König Ludwig und dem Reichskanzler fol
gender Depeſchenwechſel ſtattgefunden:

Soeben von einem uche bei Sr. Königlichen Hoheit demKronprinzen Rupprecht und bei dem kommandierenden General

des 1. baheriſchen Armeekorps zurückgekehrt, bitte ich Ew. Maje
ſtät, von dieſem Beſuche ehrerbietige Meldung erſtatten zu
dürfen. Die inmitten der von ſo unverwüſtlicher Tapferkeit
und Kampfesluſt beſeelten baheriſchen Truppen verbrachten
Stunden ſchenken immer neues Leben und werden mir unver
geßlich ſein. Ew. Majeſtät untertänigſter Reichskanzler v. Beth
mann Hollweg.

Der König erwiderte:
Edw. Exgzellen i rzli Dank für dieüber Ihren Veſu r n bei in en

korps. Es erfüllt mich mit aufrichtiger Genugtuung, daß
Ew. Exzellenz meine braven Bayern in ſo zuverſichtlicher und
kampfesfreudiger Stimmung angetroffen haben. öge ihren
Waffen auch fernerhin reicher Erfolg beſchieden ſein. Ludwig.

V-Bopt Arbeit in der Aegäis
Marſeille, 16. Okt. Der Paketdampfer „Moſſoul“ iſt

aus Saloniki im Piräus eingetroffen und brachte die Be
ſatzungen der von einem feindlichen Unterſeeboot im
Aegäiſchen Meere torpedierten Dampfer
„NYuannan“, „Provincia“ (3532 Tonnen) und
„Ste. Marguerite“ mit ſich. Die „Provincia“ wurde
von einem öſterreichiſchen Unterſeeboot durch Schüſſe ver
ſenkt. Ein engliſcher Ueberſeedampfer nahm die Beſatzung
auf. Die „Ste. Marguerite“ hat das Unterſeeboot, von
der es torpediert wurde, nicht geſehen. 32 Mann erreichten
das Land, acht waren tot, ſechs verwundet. Der Dampfer,
der nicht untergegangen war, wurde ins Schlepptau ge
nommen.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 15. Oktober.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von

Mackenſen nehmen die Operationen ihren planmäßigen
Verlauf.

Südlich von Belgrad und von Semendriag ſind
die Serben weiter zurückgedrängt; es wurden 450 Ge-
fangene gemacht und drei Geſchütze (darunter ein ſchweres)
erobert. Die Werke auch im Süden von Pozarevac
ſind heute nacht geſtürmt; die befeſtigte Stadt fiel damit
in unſere Hand.

Die bulgariſche 1. Armee begann den Angriff
über die ſerbiſche Oſtgrenze; ſie nahm die Paßhöhen zwiſchen
Belogradſik und Knjazevac in Beſitz.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nordöſtlich und öſtlich von Vermelles ſind die Eng-

länder aus unſeren Stellungen wieder hinausgeworfen. Am
Weſtrande der ſog. Kiesgrube konnten ſie ſich in einem
kleinen Grabenſtück noch halten.

Jn der Champagne hoben ſächſiſche Truppen öſtlich
von Auberive ein Franzoſenneſt aus, das ſich in unſerer
Stellung ſeit den großen Angriffen noch gehalten hatte,
machten fünf Offiziere und 300 Mann zu Gefangenen und
erbeuteten mehrere Maſchinengewehre.

Jn der Nacht vom 13. zum 14. Oktober wurden die für
die im Gange befindliche Operation militäriſch wichtigen
Bahnhöfe von Chalons und Vitry la François von
einem unſerer Luftſchiffe mit Bomben belegt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Südweſtlich und ſüdlich von Dünaburg griffen die

Ruſſen mehrfach erneut an. Südlich der Chauſſee Dünga-
burg Nowo-Alexandrowsk wurden ſie unter
ungewöhnlich ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. Ebenſo
brachen zwei Angriffe nordöſtlich Weſſolowo zuſammen. Bei
dem dritten Vorſtoß gelang es den Ruſſen hier, in Ba
taillonsbreite in unſere Stellung einzudringen; Gegen
angriff iſt im Gange.

Eines unſerer Luftſchiffe belegte den Bahnhof Minsk
auf dem zurzeit große Truppeneinladungen ſtattfinden,
ausgiebig mit Bomben. Es wurden fünf ſchwere Explo-
ſionen und ein großer Brand beobachtet.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern
und
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen

Nichts Noues.
Oberſte Heeresleitung.

Wetterbericht
vom 15. Oktober: Die Niederſchläge haben nunmehr auch in
den weſtlichen Gebietsteilen abgenommen, ſo daß heute in ganz
Deutſchland trockenes Wetter herrſcht. Mit Ausnahme des
Oſtens iſt in den Frühſtunden allgemein ſtärkere Nebelbildung
aufgetreten. Jm Dienſtbezirk erreichten die Mittagstemperaturen
auch geſtern wieder 170. Ausſichten für Sonnabend:
Zeitweiſe neblig, trocken, tagsüber mild.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und

Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw, den Verlag, ſondern
lediglich an die„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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